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Wer die Freiheit hat, auf ein ew1geS Leben hoffen, der hat zweder das
Recht noch dıe Möglichkeit, DOY den Zwängen des ırdıschen Lebens re-

sıgnıeren. Eberhard Jüngel
S ac mıt OÖOstern
Ostern und Hoffnung gehören Man 2810 spannungsfreier Betfund. Auf der eınen Selte tehlt in

der Offentlichkeit nıcht Stimmen, dıie tordern, dafß miıtnıcht VO  — christlicher Hoffnung sprechen, ohne S1€e der
Auferstehung Jesu als ihrem etzten und eigentlichen dem wirtschaftlichen Aufschwung iıne geistig-moralische

Erneuerung and 1in and gehen mUuSsse: Es gelte Jetzt,Grund festzumachen. uch dieses Jahr wırd In ungezähl-
Lien Osterpredigten dıe ede seın VO  a} Jesu Christı Sıeg wıeder Mut fassen; die überall flottierenden NgStDSY-
über den Tod,; VO  S der unüberwindlichen Hof{ffnungs- chosen müfßten endlich ZUugunsten eınes Vertrauens

kraft, die VO der Auferstehungsbotschaft ausgeht, VO In dıe Zukunft, ın dıe Leistungsfähigkeıt und Problemlö-
der Aufgabe der Chrısten, diese Hoffnung zeugnishaft sungskapazıtät dieser Gesellschaftt überwunden werden.

Damlıt verbindet sıch teilweıse das Plädoyer für lange VeI-leben und weıterzugeben, VO  — der Kırche als Hoffnungs-
gemeinschaft. Man wırd In Predigten, Botschaftten un: nachlässıgte Werte und Tugenden, dıe jetzt wıeder in ihr
Betrachtungen auch manches hören über weıtverbreıtete Recht eingesetzt werden sollten.
Hoffnungslosigkeıt un: Resignatıion, über alsche un: Sıcher 1St In manchen Reaktiıonen und Erklärungsversu-
trügerische Hoffnungen, denen dann die wahre, nıcht
enttäuschende christliche Hoffnung entgegengeSsetzt WCI-

chen 200 Jugendprotest der etzten Jahre etlıches 95

future -Stımmung schnell verallgemeınert und überıin-
den kann.
Die Kirche würde sıch selbst aufgeben, würde S$1e nıcht g —_ terpretiert worden. Dennoch 1St nıcht bestreıten, da{fß

der gENANNLEN Hoffnung auf zukünftige Entwicklungs-
rade Ostern eindringlich die Mıtte und den rsprung un Gestaltungsmöglichkeiten (es x1bt s$1e In ideologisch
ihres Glaubens verkünden. Sıe bliebe den Menschen und verbohrten W1€ In selbstkritisch offenen Varıanten!) nach
der Gesellschaft als anzCI ihr Wesentliches schuldıg, WwW1e€e VO  K eın erhebliches Potential Zukunftsangsta
WEeNN S1e nıcht VO  —_ der Hoffnung spräche, die dıe (Jster- übersteht. Die ngs VOT Atomkrıeg und Umweltzerstö-
botschaft für jeden einzelnen Menschen WwW1€ für die (Ge-

rung verbindet sıch miı1t einem tiefen Mißtrauen die
schichte und den Kosmos enthält. Nur geht aller eingespielten, rechtlich normılerten Problemlösungsstra-
Osterjubel un: jede Verkündigungsanstrengung leicht 1INns
Leere, WENN INa  — sıch nıcht ehrlich un n  u Rechen- tegıen in Wıirtschaft und Politik. Diese Angst wırd in 111411-

chen Fällen durchaus produktiv; S1e kann aber In
schaft arüber o1bt, welchen Bedingungen sıch christ- resignatıven Rückzug ebenso führen W1€e einem unge-
lıche Hoffnung gegenwärtig artıkulieren mMU: und W1€ heuren Handlungsdruck, aUS$S dem nıcht zuletzt dıe rle-
sıcher sıch die Christen eigentlich der Botschaftt VO  — der densbewegung eın Gutteıl ıhrer Dynamık ezieht.
Auferstehung sınd. iıne beträchtliche Zahl der Zeıtgenossen 1STt in ihrer mehr

oder wenıger bewußt reflektierten Stimmungslage 11 -
gendwo zayıschen dıesen beiden Haltungen anzusıedeln:Dıffuse Stimmungslage
Man hofft, da{fß mıt dem wirtschaftlıchen, sozıalen und

Dıi1e Zur eıt schnellsten 1Ns Auge springende otft- polıtischen System doch 1ın den gewohnten Bahnen wel-
NUuNnNg 1St dıe auf den wirtschafttlıchen Aufschwung, W as - tergeht; wiırd aber auch ıne ZEWISSE ngs 1m Bhlıick auf
gyesichts der ökonomischen Entwicklung der etzten Jahre die Zukunft nıcht los Man miltraut manchen apoka-
LLUTr verständlich 1St In eıner 1m anzen ımmer noch lyptisch anmutenden Ängsten ebenso WI1IEe einem nalßtor-
wachstums- und konsumorientierten Gesellschatt bıetet schen Optimısmus, der NUr durch Verdrängung gedeıiht.
sıch diese Hoffnung ehesten als gemeinsamer Nenner
d auch WEeNN dıe damıt verbundenen Erwartungen 1m Von der christlichen Hoffnung WAar In diesem Panorama
einzelnen unterschiedlich aussehen. NSetzt INa  - dıe Sonde VO  > Lrwartungen un Befürchtungen bisher nıcht die
tiefer d erg1ıbt sıch eın eher diffuser und keinestalls ede Das hat nıcht NnUu  - ganz allgemeın damıt LunNn, daß
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diese sıch nıe ıIn eınem Räyim Jenseılts des onkreten indı- Symbole Ww1e€e Osterkerze, Taufwasser und
viduellen und gesellschaftlıchen Hoffnungspotentıials - Osterteuer. Der Miıtvollzug der Liturgie zwıschen Palm-
sıedeln läßt, sondern immer darın eingebettet ISt Darüber SONNLAS un: Ostern mıt ihren archaischen ügen 1er-
hınaus fällt gegenwärtig besonders schwer, ıhr einen her gehört der Rückegriftf auf Sprache un Begrifflichkeit
klar umrıssenen Ort anzuwelsen, ıhren Stellenwert und der Väterzeıt ebenso w1€e die typologische Auslegung der
hre Wıirkkraft 1m kollektiven Bewußfßtsein beschreıben. alttestamentlichen Heılsgeschichte auf Tod und Auterste-
Vor noch nıcht langer eıt stellte sıch dıe Lage anders hung Jesu hın verlangt Voraussetzungen, die be1 einem
dar In den sechzıger Jahren schıen iıne für beıde Seliten beträchtlichen eıl der Gläubigen aum gegeben sınd. Je
fruchtbare Verhältnisbestimmung VO  — christlicher oft- denfalls kann INa  a nıcht daraut vertrauen, dafß der lıturg1-
NUuNngs auf das Reich (ottes und innerweltlichem Fort- sche Nachvollzug des Paschamysteriums S$1e gleichsam
schritt gefunden; S$1e konnten eın sroßes Stück Wegs VO  —_ selber seıne Bedeutung tür den eıgenen Glaubens-
gleichsam and In and marschieren. Theologıe un: und Lebensvollzug heranführt.
Verkündıiıgung betonten ‚War immer auch den „eschatolo- Die Schwierigkeiten mIıt dem Auferstehungsglauben be-gyıschen Vorbehalt“”, den Unterschied zwıschen geschicht- schränken sıch aber keineswegs auf den lıturgischen Be-ıch planbarer und technisch machbarer Zukuntft und der
„absoluten Zukunft“ Irotz dieser kritischen Korrektive reich. Dıie intensıve Diskussion der etzten Jahrzehnte IN

Exegese und Dogmatık darüber, W1€e ZzUu Osterglaubenlag das Schwergewicht doch auf dem Gleichklang Z7W1-
schen der Dynamık des sowohl technisch-wissenschafttlıi- kam, was Auferstehungserfahrung meınt, WI1e die Biılder

un: Vorstellungsmodelle des Neuen Testaments deu-chen WwW1€e polıtisch-gesellschaftlichen Fortschritts und der
christlichen Hoffinungsbotschaft. ten sınd, hat unverzichtbare hermeneutische Einsichten

erbracht un einen sorgfältigeren un auch fruchtbareren
Inzwischen hat sıch das Blatt gewendet. Im Hoffnungs- Umgang miıt den neutestamentlichen Zeugnissen ermÖößg-
un: Angstpotentıal der säkularisierten Gesellschaftt haben lıcht Gleichzeitig 1St aber für dıe Verkündıigung W1€e für
sıch die Gewichte verschoben, ohne da dabe! christliche den Glaubensvollzug des einzelnen schwerer geworden,
Anstöße un: Motiıve größere Aufmerksamkeit gefunden die elementaren Formeln des Auferstehungsglaubens WI1€
hätten. Gleichzeıitig hat sıch In Kırche und Theologıe NS  = „Jesus Chrıistus 1St auterstanden“ oder „JeSsus lb“ DE
die rage aufgedrängt, Was denn überhaupt das Spezifi- artıkulieren un: übersetzen, ohne Mißver-
sche der christlichen Hoffnung sel Ist sS1e In erster Linıe ständnisse provozıeren oder ganz bilderlos-unan-
Irost tür den einzelnen, oder 1St der gesellschaftlich-kos- schaulıch reden.
miısche Aspekt der Verheißung entscheidend? Soll die Kır- In dem Grenzbereich zwıschen „objektivem” Geschehnıis
che eher den mögliıcherweıise katastrophalen Ausgang der un „subjektiver” Glaubenserfahrung der Zeugen, Z7W1-
Geschichte 1Ns Bewufßtsein rufen oder dıe Zuversicht PICc- schen Geschichte un dırektem Handeln Gottes, Z7W1-
dıgen, da{fß letztlich doch alles gul seın wıird? schen Wirklichkeit und Symbol, In den das Nachdenken

über die Auferstehung führt, kommt leicht einseiti-
sch oder verkürzenden Deutungen, dıe den Zugang ZzuAngefochtene Auferstehungsbotschaft Kern der Osterbotschafrt eher verstellen als erleichtern.

Angesichts solcher Unsicherheiten, die jedem einzelnen Für die eiınen 1St die Auferstehung dann doch noch mehr
Christen auf seıne schaften machen, legt sıch die oder wenıger eın ungewöhnlıches Miırakel, VO  — dem aum
vergewıissernde Rückbesinnung auf das Grunddatum Aufer- Brücken Z eıgenen Lebensvollzug geschlagen werden
stehung besonders nahe: Wäre Christus nıcht auterweckt können. Für dıe anderen 1St S$1€e höchstens eın wertvolles
worden, wäaren Predigt un: Glaube nıchtig, heifßt be1 Symbol der Todesüberwindung, des Neuanfangs, das mı1t
Paulus. Nur 1St die Botschafrt VO der Auferweckung Jesu seinem unverwechselbaren Ort INn der Geschichte Jesu und
Christı de tacto gerade nıcht mehr das unerschütterliche der davon AUSSCHANSCHNCH kirchlichen Glaubenstradıition
Fundament, auf das INa  —_ mıt Selbstverständlichkeit bauen nıcht mehr viel iun hat
un: VO dem her INa  _ sıch absıchern könnte.

Dazu kommt, daß grundlegende Rahmenbedingungen
Eın Indız dafür 1St schon der eher bescheidene Platz, den hre Selbstverständlichkeit eingebüßt haben, ohne die die
das Ostertest 1m Bewußftsein vieler Gläubigen WI1€e ın der Auferstehungsbotschaft nNUu  _ schwer zugänglıch un ın ih-
Offentlichkeit einnımmt. Während sıch INn bezug auf SE Sınnhaftigkeit einleuchtend 1St In der Osteroratıon
Weıhnachten i1ne WAar nıcht spannungsfreıe, aber doch heißt C da{fß (Gott diıesem Tag durch seınen Sohn den
wırkungsvolle Symbiose A4US Glaubensbotschaft, relı- 'Tod besiegt un uns den Zugang ZUuU ewıgen Leben -
x1Ösem rauchtum un: säkularer Ergriffenheit herausge- schlossen habe Gerade der Glaube das ewige Leben,
bıldet hat, die dıe Kirchen füllt WwWI1e aum einmal das die Auferstehung der Toten 1St aber seıt langem Erosi0ns-
Jahr über, tindet Ostern sehr vıel mehr Ausschlufß erscheinungen AauUSSESETZL. Wer sıch Zzu Vertrauen auf eın
der Offentlichkeit In Teılen des Kirchenvolkes VO (Gott gewährtes Leben Jenseıts des Todes un ıne
kommt ZWAAar Osterbeichte und -kommunion durchaus endgültige Vollendung VO Weltr un: Geschichte nıcht
noch Bedeutung tür das relıg1öse Leben Für viele mehr aufschwingen kann, für den annn dıe Verkündıgung
Christen 1St aber das, W 3asS den Kartagen und Ostern der Auferstehung nu  —_ schwer Hoffnungsimpuls se1ın.
lıturgisch begangen wiırd, doch eher fremd, ele- Gerade die Selbstverständlichkeit und massıve ber-
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schwenglichkeıt, mıt der Ostern das ewıge Leben, (Ot- hungsbotschaft hetern nıcht zuletzt dıe Chrıisten selber
tes Handeln In der Geschıichte, dıe Überwindung des So Ww1e ZUrTr Ostererfahrung des lebendigen Herrn das
Todes ZAUE Thema wırd un werden mufß, macht die LIuft Zeugnıi1s der Jünger gehörte, MU: auch die Ausstrah-
deutlıch, dıe zwıischen dıeser Botschaft un der durch- lungskraft der Auferstehung, wWwWenn auch immer Nnu  ar sehr
schnittlichen Lebenswelt unzähliger Zeıtgenossen be- bruchstückhaft, 1mM Handeln der Christen sıchtbar werden.
steht, für die Gott und ewiges Leben NUr noch Vapc Das heiflt gerade nıcht, da{fß damıt Auferstehung auf dıe
Traditionsrudimente sınd. Wenn die ede VO  — der Auter- Praxıs der Nachfolge reduzlert würde, auf das Weıtertra-
stehung ZU etzten Rückzugsbereich wiırd, dem (Gott SCH der Sache Jesu; das heißt aber wohl, da{fß sıch die

Osterbotschaft, dıe zunächst VO  — einem exklusıyen Han-un die VO  — ihm gewährte absolute Zukunft noch 1Ns Spıel
kommen, wırd S1e 98088 Ww1e€e eın Fremdkörper, eın ehrwürdı- deln (ottes redet, uswirken mufß, nıcht 1U  — 1mM lıtur-

gisch-sakramentalen Vollzug, sondern 1mM ganz un: SarZEI Relikt wiırken, das längst nıcht mehr die Ausstrahlung
vermuittelt, die eigentlıch darın angelegt 1sSt Es hat wen1g profanen Alltag, Jense1ts des österlichen Halleluja.
Sınn, darüber hinwegzusehen oder sıch der Heraustorde- Gerade auftf diese Weıse kommt ıne Eıgenart der Aufer-
rung durch gleichsam fundamentalistisches Beharren aut stehungsbotschaft iın den Blick, die auch aut das Spezifi-
der Wahrheit des Verkündeten oder aber durch Reduk- kum der christlichen Hoffnung verwelıst: Sıe 1ST

t1on der Osterbotschaft auf das vermeıntlich Zugängliche, widerständıg gegenüber eindentigen und einseitigen Vorstel-
Geheimnislose entziıehen. Iungen und Lösungen. SO verbiletet s1e, Hoffnung 1U auf

den einzelnen beziehen, un: hält dagegen fest, da{fß
sıch iın der Auferstehung auch die endgültige VollendungZugangswege VO Welt un: Geschichte °  e ereignet hat Ebenso —

Es ann keine isolıerte Apologıe der Auferstehung Jesu hebt die Auferstehungsbotschaft Einspruch jede
geben. Vielmehr annn der Zugang ZUr Botschaft VO der Art des Triumphalısmus, der sıch Erfahrungen VO

Auferstehung NUuUr 181  e erschlossen werden, wWenn dabei Scheıtern, Sinnlosigkeıit un:! Leid abschottet. Daftür
gleichzeıtig el Wege begangen werden. Es raucht ZU schon die unlösbare Verbindung VO:  — Kreuz un Aufterste-
eınen die Hinführung ZUT SAaNZEN Geschichte Jesu Uon Naza- hung, das Ineinander VO  - Ernjedrigung un: Erhöhung 1m
ret: Nur wenn S1€e rekonstruierend und gleichzeıtig erzäh- Geschick Jesu Christı. Schliefßlich aäflßt dıe Auferstehungs-

botschaft auch nıcht Z das Christentum auf ıne elı-lend nachvollzogen wird, gerat auch das Osterkerygma
ANSCMCSSC ın den Blick Das Bekenntnıiıs Jesus als dem g10N des blofßen Jenseitstrosts festzulegen, sehr sS1e
erhöhten Herrn mıiıt allen sıch daraus ergebenden Konse- der Hoffnung über den Tod hınaus testhält Vielmehr
JUCNZECN, das in der Ostererfahrung der Jünger begründet tordert S$1€e dazu auf, die Hoffnung auf das ewıge Leben
ISt, erweIlst sıch dann nıcht als mythologisıerende Spekula- schon hıer un: Jjetzt wırksam werden lassen.
t10n, sondern wırd rückbezogen auf Verkündigung, Han-
deln un Gottesverhältnis Jesu. Gleichzeıitig eröffnet sıch Hoffnungspotential hne alsche
damıt auch der Raum, iın dem über dıe bloße Erinnerung Sicherheiten

die VErSANSCHNC Geschichte Jesu hınaus VO Jesus Chriı-
STUS als dem Lebendigen gesprochen werden kann. Man könnte daraus den Schlufß zıehen, die christliche
Die Sınnhaftigkeıt, dıe Bedeutung der Auferstehungsbot- Hoffnung se1l letztlich eLtwas WwW1e€e eın bequemes Passe-
schaft können deshalb n1ıe unabhängig VO der konkreten PartOout, miıt allem un jedem kompatıbel. Dann ware al-
Geschichte Jesu un: der urchristlichen Gemeinden MI1t- lerdings nıcht einzusehen, INa  — weıterhiın dıe
Samı®— dem dazu erforderlichen Rückbezug auf das Ite LErwartungen hegen sollte, Christentum und Kırche hät-
Testament vermuıttelt werden. Es muß aber eın 7 weıtes da- ten angesichts der gegenwärtigen gesellschaftlichen Stim-
zukommen: Es muUssen Ansätze gesucht werden, die mungslage einen gewichtigen Beıtrag in Sachen Hoffnung

einzubringen.überhaupt erst ermöglichen, sinnvoll VO eLtwas WwW1€e
Auferstehung und damıt auch VO einem Handeln Gottes, Fın solches Mißverständnıis 1St nıcht auszuschlıießen, aber
VoO  a} dem damıt zZugesagten Heıl, VO der adurch bewirk- mu{ nıcht das letzte Wort se1in. Gerade 1n ıhrer unDe-
ten Erlösung sprechen. SOonst 1sSt die Geftahr großß, NEMEN Sperrigkeit könnte die Hoffnung, die der Auf-
dafß über Auferstehung 1NUTLr ın einer vielfach entleerten erstehungsbotschaft Ma{iß nımmt, e1ılsam se1ın. Sıe
lıg1ösen Sondersprache geredet wiırd. Bıs jemand ın das verbietet weder die Zukunfiftsangst noch dıe Hoiffnung auf
trıumphierende „Resurrexıt” wirklich ehrlich un über- die Fähigkeıten des Menschen, Probleme un: Spannun-

mıt einstımmen kann, dazu annn Umständen SCH durch vernünftigen Diskurs und durch Kompromıisse
eın langer und mühsamer Anmarschweg erforderlich se1n. in den Griuff bekommen. ber sS1e relatıviert grundle-
DiIe kırchliche Verkündigung mMUuU: sıch hier in Geduld gend beıde Haltungen und dadurch ehesten dem
üben, ohne deswegen resignıeren; S$1€e raucht Sensıibilıi- Neben- un: Miıteinander VO  —_ Furcht und Hoffnung
tat für dıe Stellen, Menschen 1n ihren privaten un SC- Rechnung, das NSeTC Gegenwart nıcht NUr taktısch be-
sellschaftlichen Erfahrungen Offenheit für die Frage nach stiımmt, sondern ohl auch bestimmen mu{fßs Sıe hat keine
Gott und nach einem endgültigen eıl erkennen lassen. Patentrezepte anzubieten, auch keine talschen Siıcherhei-

te  3 Das Pauluswort VO Schatz In ırdenen Getfäßen gıltEıines darf dabe;j nıcht VErSECSSCH werden: Den „Beweıs des
Geıistes un: der Kraft“ für die Wah;heit der Auterste- gerade hier. Ulrich Ruh


